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Interesse und Konflikt. Zur politischen Ökonomie der deutsch-polnischen Beziehungen, 1900-2006

Die deutsch-polnische Nachbarschaft im lan-
gen 20. Jahrhundert wurde entscheidend von der
Ã¶konomischen Dimension der Beziehungsgeschichte
geprÃ¤gt. Doch obwohl zahlreiche Debatten zwischen
beiden LÃ¤ndern um Ã¶konomische Themen wie Ar-
beitsmÃ¤rkte oder Standortverlagerungen kreisen, blei-
ben diese Debatten doch meist streng akademisch ge-
trennt.

Die DarmstÃ¤dter Tagung, ein Gemeinschaftspro-
jekt des Deutschen Polen-Instituts (Dieter Bingen, Pe-
ter Oliver Loew) und der University of Warwick (Niko-
laus Wolf), nahm die politische Ãkonomie der deutsch-
polnischen Beziehungen seit 1900 in den Blick, um
BrÃ¼cken zwischen den Disziplinen zu schlagen. Zu den
Teilnehmern zÃ¤hlten Historiker, vor allem Wirtschafts-
historiker, Wirtschaftswissenschaftler und Politologen.
Nikolaus Wolf (Warwick) stellte in seinem einleitenden
Referat Ã¼ber die Ã¶konomischen ZugÃ¤nge zur neue-
ren Geschichte der deutsch-polnischen Beziehungen fol-
gende Leitfragen: Besteht ein Zusammenhang zwischen
dem gegenseitigen wirtschaftlichen Interesse einerseits
und dem politischen Konflikt andererseits? Kann der
Blick auf die wirtschaftlichen Beziehungen einen neu-
en Blick auf die politischen Beziehungen erÃ¶ffnen? Da-
bei lenkte er die Aufmerksamkeit auf die seit der Tei-
lungszeit in Polen vorhandene starke wirtschaftliche Ab-
hÃ¤ngigkeit von den Nachbarn und wies darauf hin, dass
die zunehmende wirtschaftliche Integration solche Ab-
hÃ¤ngigkeiten vertieft und daher auch nicht zwangs-
lÃ¤ufigmit einer Verbesserung der politischen Beziehun-

gen einhergehen muss. Die Integration in das auf Gegen-
seitigkeit beruhende System der EuropÃ¤ischen Union
lÃ¤sst hoffen, diese Tradition der Dependenz zu durch-
brechen.

In einem ersten, vom Nestor der polnischen
Wirtschafts- und Sozialgeschichte, Jerzy Tomaszewski
(Warschau), geleiteten Panel ging es um Querschnitte
durch einzelne Ã¶konomische Aspekte der Beziehungs-
geschichte in der âlongue durÃ©eâ. Stefan Kowal (Po-
sen) bot einen Ã¼ber die BrÃ¼che des Jahrhunderts hin-
wegreichenden Ãberblick Ã¼ber die Entwicklung des
deutsch-polnischen Handels zwischen 1900 und 2004
und stellte politisches Klima, Warenstruktur, Einstel-
lungen zum Warenverkehr und dessen Wert dar. Schon
in diesem Referat wurde deutlich, dass sich wirtschaft-
liche Beziehungen nur zum Teil von Ãnderungen der
politischen âGroÃwetterlageâ beeinflussen lassen. Dies
machte auch Christopher Kopper (Bielefeld) mit seiner
Darstellung der deutsch-polnischen Verkehrsbeziehun-
gen im 20. Jahrhundert deutlich. So habe beispielsweise
die Abtrennung OstpreuÃens vom Reich keineswegs die
VerkehrsverhÃ¤ltnisse in den deutschen Ostprovinzen
erheblich beeintrÃ¤chtigt.

UweMÃ¼ller (Frankfurt/Oder) widmete sich der Fra-
ge, inwiefern die wirtschaftliche und soziale Situation in
den Gebieten an der deutsch-polnischen Grenze fÃ¼r ei-
ne politische Ãkonomie der deutsch-polnischen Bezie-
hungen im 20. Jahrhundert von Bedeutung ist. Dabei
stellte sich heraus, dass die FÃ¶rderung der Ã¶stlichen
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Grenzgebiete der deutschen Staaten vor und nach dem
Zweiten Weltkrieg von einem als Bedrohung empfunde-
nen Migrationsdruck aus Polen geprÃ¤gt war, der die ge-
genseitige Wahrnehmung bis heute entscheidend beein-
flusst. Hans Christian Heinemeyer (Berlin) prÃ¤sentierte
Ergebnisse seiner Ã¶konometrischen Studie zu den Aus-
wirkungen des Ersten Weltkriegs auf die wirtschaftliche
Integration deutscher und polnischer Regionen und in
der europÃ¤ischen Arbeitsteilung. Er konnte zeigen, dass
die neu gezogenen Grenzen einen erstaunlich geringen
Effekt auf die deutsch-polnischen Handelsbeziehungen
hatten, da sie zum Teil durch Desintegration vor 1914
vorweg genommen waren.

Ein weiteres wichtiges Kapitel der Ã¶konomischen
Beziehungsgeschichte sind die Kapitalbeziehungen, ins-
besondere die Rolle des deutschen Kapitals in Polen. Wo-
jciech Morawski (Warschau) stellte die Situation in der
Zwischenkriegszeit dar, als deutsche Investoren in Po-
len groÃe administrative Hindernisse zu Ã¼berwinden
hatten, trotzdem aber sowohl Ã¼ber inlÃ¤ndisches Ka-
pital (zum Beispiel in Lodz oder in Oberschlesien) oder
verdeckt Ã¼ber Auslandskapital zugegen waren. Luka-
sz Dwilewicz (Warschau) schlieÃlich erÃ¶rterte die Ent-
wicklung der deutschen Direktinvestionen in Polen nach
1990, die nach einem ersten groÃen Anstieg in der zwei-
ten HÃ¤lfte der 1990er-Jahre erst seit 2003/04 wieder
deutlich wachsen, und zwar insbesondere im Zuge der
Produktionsverlagerung aus Deutschland.

Das zweite Panel konzentrierte sich auf Fragen
von Arbeitsmigration und Zwangsarbeit. Mark Spoe-
rer (Stuttgart-Hohenheim) wagte ebenfalls einen langen
Blick, indem er Arbeitsmigration und Zwangsarbeit im
deutsch-polnischen Konnex zwischen 1871 und 1945 dar-
stellte. Deutlich wurde hier die Ambivalenz der Arbeits-
politik. WÃ¤hrend es unter Bismarck Massenauswei-
sungen polnischer Land- und Industriearbeiter aus dem
Deutschen Reich gab, wurde ihnen wÃ¤hrend des Ersten
Weltkriegs sogar die RÃ¼ckkehr nach Polen verwehrt.
Nach einem RÃ¼ckgang der MigrationsstrÃ¶me in der
Zwischenkriegszeit war der Zweite Weltkrieg geprÃ¤gt
von gewaltigen, mehr oder weniger erzwungenen Wan-
derungsbewegungen. Rolf WÃ¶rsdÃ¶rfer (Darmstadt)
konnte am Beispiel der polnisch- und slowenischspra-
chigen Wanderarbeiter zwischen 1880 und den ausge-
henden 1960er-Jahren die mit der Arbeitsmigration ver-
bundenen Probleme an zwei nationalen Beispielen auf-
zeigen. Er ging insbesondere der Instrumentalisierung
der beiden BevÃ¶lkerungsgruppen im Ruhrgebiet nach,
wo die Slowenen als âarbeitsamâ und âunpolitischâ gal-
ten, wÃ¤hrend die Polen oft als Nationalisten, Katholiken

oder Staatsfeinde stigmatisiert wurden.

Ebenfalls ins Detail ging Christian Westerhoff (Er-
furt) mit seiner Schilderung der Rekrutierung von Ar-
beitskrÃ¤ften aus Polen und dem Baltikum fÃ¼r die
deutsche Kriegswirtschaft im Ersten Weltkrieg. Erhel-
lend war seine Darstellung der zwischen Freiwilligkeit
und Zwang changierenden Anwerbepolitik, die sowohl
ArbeitskrÃ¤fte fÃ¼r das Reichsgebiet wie auch fÃ¼r
die besetzten Regionen gewinnen sollte. Insbesondere in
âOber-Ostâ kam es hier zu teils brutalen Rekrutierungen.
Einen spannenden Einblick in die Nachwirkungen der
Zwangsarbeit lieferte Jedrzej Chuminski (Breslau). Ge-
stÃ¼tzt auf eine detaillierte statistische Analyse unter-
suchte er die Rolle ehemaliger Zwangsarbeiter im wirt-
schaftlichen und gesellschaftlichen Leben der polnischen
Westgebiete im ersten Jahrzehnt nach Ende des Zwei-
ten Weltkriegs. Dabei zeigte sich, dass sich ehemalige
Zwangsarbeiter Ã¼berdurchschnittlich hÃ¤ufig in den
neuenWestgebieten niederlieÃen und hÃ¤ufig angepass-
tere Einstellungen an den Tag legten als ihre nicht zur
Fremdarbeit gezwungenen Landsleute.

Um die Wirtschaft im besetzten Polen ging es in Pa-
nel III. Ingo Loose (Berlin) stellte seine Thesen zur âna-
tionalsozialistischen Wirtschaftspolitik in Polen als Ge-
genstand der Forschung und der Instrumentalisierung im
politischen Raumâ dar. Dabei fragte er zum Beispiel nach
der langfristigen Bedeutung der nationalsozialistischen
Investitionen im besetzten Polen (etwa durch die Flur-
bereinigung), nach dem Zusammenhang von polnisch-
jÃ¼discher Opferkonkurrenz und wirtschaftlichen Inter-
essen oder auch nach der âNormalitÃ¤tâ polnischer wirt-
schaftlicher BetÃ¤tigung unter der NS-Besatzung. Die
durch Faktoren wie diese verstÃ¤rkte Ãkonomisierung
der politischen Debatten bis in die Gegenwart sah Loose
als potentielle Gefahr fÃ¼r den beziehungsgeschichtli-
chen Diskurs. Stanislaw Meducki (Kielce) prÃ¤sentierte
seinerseits einen Ãberblick Ã¼ber die wirtschaftlichen
Aspekte der deutschen Besatzung in Polen, das quasi
als Versuchsgebiet fÃ¼r die Politik in anderen besetzten
LÃ¤ndern gedient habe.

Die Tagung schlug dann den Bogen zu aktuellen
Problemen der wirtschaftlichen Beziehungen unter dem
Zeichen von âInteresse und Konfliktâ. Ronald Bach-
mann (Wuppertal) und Sebastian PlÃ³ciennik (Breslau)
behandelten gemeinsam die Konsequenzen der Trans-
formationsprozesse fÃ¼r den polnischen und (vor al-
lem ost-) deutschen Arbeitsmarkt. Nach einem in beiden
LÃ¤ndern Ã¤hnlich zu verzeichnenden rapiden Anstieg
der Arbeitslosigkeit kam es insofern zu Unterschieden,
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als in Polen der Agrarsektor und die groÃzÃ¼gig verge-
benen Invalidenrenten zur Abfederung der Arbeitslosig-
keit dienten, in Ostdeutschland hingegen die industrielle
Basis weitgehend wegbrach und es zu einer verstÃ¤rkten
Wanderung nachWestdeutschland kam. Mit der Abwan-
derung von meist gut qualifiziertem Nachwuchs hat al-
lerdings auch Polen zu kÃ¤mpfen, weshalb die beiden
Referenten es als Hauptaufgabe kÃ¼nftiger Wirtschafts-
politik bezeichneten, den Teufelskreis von Abwanderung
und fehlenden ArbeitsplÃ¤tzen zu durchbrechen.

Maria Piotrowska (Breslau) ging in ihrem Beitrag zur
BekÃ¤mpfung der Arbeitslosigkeit auf die Vorbildfunk-
tion der deutschen Bundesbank fÃ¼r Polen ein. Sie er-
lÃ¤uterte, dass die mit gewissen Hoffnungen verbunde-
ne Geldpolitik der Bundesbank kaum Auswirkungen auf
die Arbeitsmarktsituation gehabt habe und warnte da-
vor, dieses Instrument in Polen Ã¼berzubewerten. Und
Martin Petrick (Halle) ergÃ¤nzte diese AusfÃ¼hrungen
in seinem Referat âAbwanderung und Widerspruchâ zu
der Bedeutung des wirtschaftlichen Anpassungsdrucks
in den Agrarsektoren Deutschlands und Polens, wobei er
insbesondere auf die agrarischen Wanderungsbewegun-
gen zwischen den beiden LÃ¤ndern hinwies, wo es auf
deutscher Seite zu steigender UnternehmermobilitÃ¤t
und auf polnischer Seite zu steigender saisonaler Arbeits-
migration kommt.

In einem letzten Panel ging es um den Zusammen-
hang von âKultur, Moral und Ãkonomieâ. Silke RÃ¶ttger
(Leipzig) arbeitete die unterschiedliche Argumentations-
weise Polens und der DDR vor dem Hintergrund fakti-
scher Integration in denwestlichenWirtschaftsraumher-
aus und stellte die These auf, dass die beiden Regierun-
gen dabei am erfolgreichsten ideologisch argumentier-
ten. Krzysztof Ruchniewicz (Breslau) schilderte die Ge-
schichte der polnischen EntschÃ¤digungsforderungen
an Deutschland nach 1945. Nachdem die Bundesrepublik
zunÃ¤chst keineWiedergutmachung an polnische Opfer
leistete, Ã¤nderte sich die Lage mit Willy Brandts Ostpo-
litik, als mehrere entsprechende VertrÃ¤ge fÃ¼r einzelne
Opfergruppen geschlossen wurden. Eine Generalbereini-

gung des Problems gab es nicht, dafÃ¼r aber gewÃ¤hrte
die Bundesrepublik Polen hohe Kredite. Dieter Bingen
(Darmstadt) griff dieses Motiv auf und legte dar, wie zwi-
schen den 1950er- und den 1970er-Jahren die âÃkonomie
der Werteâ die Beziehungen zwischen der Bundesrepu-
blik Deutschland und Polen geprÃ¤gt habe. WÃ¤hrend
Bonn in Polen humanitÃ¤re Interessen durchsetzenwoll-
te, war Warschau an materiellen ZugestÃ¤ndnissen in-
teressiert.

Was im Laufe der Tagung klar wurde â wirtschaft-
liches Interesse Ã¼berwog in der deutsch-polnischen
Beziehungsgeschichte hÃ¤ufig den politischen Konflikt.
Auch wenn in der politischen und publizistischen Rheto-
rik oft die Antagonismen hervorgehoben wurden, such-
ten sich, auf lÃ¤ngere Sicht betrachtet, Handels-, Kapital-
und MigrationsstrÃ¶me unabhÃ¤ngig davon ihre We-
ge Ã¼ber die Grenze(n). In der Abschlussdiskussion
der dichten und aufgrund ihrer MultidisziplinaritÃ¤t be-
sonders anregenden Tagung wies Nikolaus Wolf auf
zentrale Desiderate der wirtschaftlichen Beziehungsfor-
schung hin, durch deren kÃ¼nftige Bearbeitung eben je-
nes Zusammenspiel von âInteresse und Konfliktâ noch
genauer beleuchtet werden kÃ¶nnte. Neben einer ein-
gehenderen Untersuchung des DreiecksverhÃ¤ltnisses
Bundesrepublik-DDR-Polen nannte er detailliertere Ar-
beiten zur Banken- und Unternehmensgeschichte, die
globale Aussagen Ã¼ber das An- und Abschwellen von
HandelsstrÃ¶men und Wirtschaftsbeziehungen relati-
vieren kÃ¶nnten. Peter Oliver Loew (Darmstadt) wies
auf die MÃ¶glichkeiten hin, die eine Einbeziehung kul-
turwissenschaftlicher Fragestellungen bietet, beispiels-
weise bei einer Untersuchung der wirtschaftlichen Ein-
flussfaktoren auf die gegenseitige Rezeption von Hoch-
kultur.

Die Tagung wurde von der Alfried Krupp von Boh-
len undHalbach-Stiftung und dem Fonds Erinnerung und
Zukunft der Stiftung Erinnerung, Verantwortung und
Zukunft groÃzÃ¼gig gefÃ¶rdert. Ein Tagungsband soll
demnÃ¤chst erscheinen.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
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